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D

Von Clemens Ronnefeldt

das Land zerstören, die Grundlage ent-
ziehen .

Die „ Gemeinde der Mu slime in Jor-
danien und Palästina“ , au s der die Ha-
mas hervorging, wurde von der israeli-
schen Regierung finanziell unterstützt:
„D avid Shipler, ehemaliger Korrespon-
dent der New York Times in Israel,
schreibt in seinem Buch üb er diese Pe-
rio de (A nm. d. Au to rs: 1967- 19 75, ge-
mein t ist die sog. „Moschee-Ba u-Perio-
de “) , dass ihm der damalige israelische
Militärgouverneur in Gaza, B rigadier Ge-
neral Yitzhak Segev, erzählt hab e , wie er
die islamische B ewegung dort als Ge-
gengewicht gegen die PLO und die
Kommunisten finanziert hab e . “ (H.
Ba umgarten, S. 32)

Die ersten Selb stmordanschläge der
1 9 87 gegründeten Hamas (arabisch: Ei-

fer) erfolgten nach dem Massaker 1 9 9 4
in Hebron, b ei dem der Arzt B aruch
Goldstein in israelischer Militäruniform
2 9 Muslime in der Abrahams-Mo schee
ermordet hatte . D iese erste Hamas-An-
schlagsserie endete vorläufig im März
1 9 97 mit Attentaten in Tel Aviv und Jeru-
salem . D anach gab es heftige interne p a-
lästinensische Auseinandersetzungen
üb er Selb stmordanschläge , die nach der
Freilassung von Scheich Ahmad Yasin
bis März 2 0 0 1 , also üb er einen Zeitraum
von vier Jahren und ein halb es Jahr nach
dem Tempelb ergb esuch Ariel Scharons ,
gestoppt wurden . Im März 2 0 0 4 wurde
Ahmad Yasin, der Gründer der Hamas ,

durch eine israelische B omb e ermordet,
kurze Zeit sp äter eb enso sein Nachfol-
ger D r. Rantisi .

Während der Amtszeit des israeli-
schen Ministerpräsidenten Netanyahu
erfolgte 1 9 97 ein Mordanschlag auf den
zu der Zeit im Exil in D amasku s leb en-
den Hamas-Führer Khalid Maschaal :
„ D er israelische Geheimdienst Mo ssad
versuchte am 2 5 . Septemb er (A nm. d.
Autors: 199 7) , Kahlid Maschaal, den
Chef des H amas-Politbüro s , in Amman
mit Nervengift zu ermorden . D er An-
schlag schlug fehl, M aschaal konnte
rechtzeitig ins Krankenhau s gebracht
werden, und König Hu ssein von Jordani-
en zwang Netanyahu , das notwendige
Gegengift zu liefern, um M aschaal zu ret-
ten . In einem komplexen Arrangement
von quid pro quo (A nm. d. Au to rs: die-
ses für das) entließ nun Israel Scheich
Ahmad Yasin aus dem Gefängnis und
brachte ihn nach Amman, König Hus-
sein erlaubte die Rückkehr der acht
Mo ssad-Agenten, die in den Anschlag
verwickelt waren bzw. ihn au sgeführt
hatten, nach Israel . Eine Reihe von p aläs-
tinensischen und j ordanischen Gefange-
nen wurden eb enfalls freigelassen. D er
j ordanische Monarch erzwang diese Ar-
rangements au s zwei Gründen . Erstens
wollte er Israel klar machen, dass die B e-
stimmungen des israelisch-j ordanischen
Friedensvertrages einzuhalten waren.
Diese verb oten j eden Einsatz von Ge-
heimdiensten im j eweiligen Nachb ar-

ie vorläufige Bilanz des Gaza-
krieges lautet: 1 . 3 0 0 Tote auf p a-
lästinensischer Seite , dazu etwa

5 . 5 0 0 Verletzte und Schäden in Höhe
von etwa 3 Milliarden US-D ollar. Auf is-
raelischer Seite : 1 0 getötete israelische
Soldaten, davon vier von ihren eigenen
Kameraden versehentlich umgebracht,
vier getötete Zivilisten durch Raketenb e-
schu ss , einige wenige Verletzte sowie
Sachschäden in nicht genau zu b ezif-
fernder Höhe .

D er ehemalige US-Präsident Jimmy
Carter sprach am 8 . Janu ar in der Wa-
sh ingto n Post von einem „unnötigen
Krieg“ , der Jeru salemer Chefkorrespon-
dent des US-M agazins Time stellte am
selb en Tag die Frage : „ Kann Israel sei-
nen Angriff auf Gaza üb erleb en? “

Zur Vorgeschichte: Die versäumte
Dialogaufnahme mit Hamas

D as Buch der deutschen Professorin
Helga B aumgarten „ Hamas . D er politi-
sche Islam in Palästina“ (München
2 0 0 6) liest sich au s der Sicht der B om-
b ardierungen im Gazastreifen und der
Raketen auf Israel wie eine lange Kette
versäumter Möglichkeiten zum Au s-
gleich zwischen Israelis und Palästinen-
sern. In ihrer äußerst differenzierten
Untersuchung weist die Autorin auf we-
nig b ekannte S achverhalte hin, die den
Pauschalvorwürfen, die Hamas erkenne
Israels Existenzrecht nicht an und wolle
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Kämpfern mit ägyptischen Gewehren in
den Händen b ekämpft werden, die von
der US-Regierung und arabischen Län-
dern b ezahlt und von der israelischen
Regierung per Genehmigung in den
Gazastreifen gebracht urden .

UN-Sonderberichterstatter Falk
zum Bruch der Waffenruhe
zwischen Hamas und Israel

D er UN-Sonderb erichterstatter Richard
Falk, US-Amerikaner und ehemals Pro-
fessor für Internationales Recht an der
Universität in Princeton, derzeit UN-
Sonderb eauftragter für die Menschen-
rechte in den b esetzten p alästinensi-
schen Gebieten, hat sich sehr kritisch zu
der israelischen Po sition im Gazakon-
flikt geäußert. Er hat b ereits Anfang D e-
zemb er 2 0 0 8 einen internationalen
Strafgerichtshof gefordert, um gegen die
israelische Führung wegen möglicher
Verletzungen des internationalen
Kriegsrechts zu ermitteln . Er tat dies ,
weil er in der Abriegelung des Gazastrei-
fens „Verbrechen gegen die Menschlich-
keit“ sah .

In einer lokalen US-Zeitung schrieb
Falk den Artikel „ Die Gaza-Katastrophe
verstehen“ (h ttp://www. h uffingto npost.

co m/richard-falk/understanding-the-
gaza-ca _b _1547 7 7. h tml, dt. Überset-
zung: A. Sch neider) und darin : „ D er Ha-
mas wird die Schuld für den Zusammen-
bruch des Waffenstillstands durch ihre
angebliche Weigerung, ihn zu erneuern,
sowie durch die Zunahme der Raketen-
angriffe zugeschob en. Die Wirklichkeit
ist allerdings weniger eindeutig . E s gab
keinen nennenswerten Raketenb e-
schu ss aus Gaza während des Waffen-
stillstandes , bis Israel am 4 . Novemb er
einen Angriff gegen angeblich p alästi-
nensische Militante in Gaza durchführ-
te , b ei dem mehrere Palästinenser getö-
tet wurden . In dem Moment wurde der
Raketenb eschu ss aus Gaza intensiviert.
Außerdem hat die Hamas b ei mehreren
öffentlichen Gelegenheiten dazu aufge-
rufen, den Waffenstillstand zu verlän-
gern − Aufrufe , die nie anerkannt, ge-
schweige denn durch israelische Regie-
rungsstellen aufgegriffen wurden. D arü-
b er hinaus ist die Zuweisung der Verant-
wortung für alle Raketenangriffe an die
Hamas auch nicht üb erzeugend . Eine
Vielfalt unterschiedlicher Milizen ope-
riert in Gaza; manche davon, wie die Fa-
tah-unterstützte Al-Aqsa-Märtyrerbriga-
de , sind gegen die Hamas und könnten
sogar Raketen abfeuern, um israelische
Vergeltung zu provozieren o der zu

staat. Zweitens hatte Hu ssein Netanyahu
genau zwei Tage vor dem Attentat gegen
Maschaal, am 2 3 . Septemb er, schriftlich
informiert, d ass die Hamas zu einem
D ialog mit Israel und zu einem Stopp
der Selb stmordattentate b ereit sei . “ (H.
Ba umgarten, S. 128f.)

Helga B aumgarten schreibt: „D ie
Antwort der Hamas auf die Forderung
nach Gewaltverzicht im israelisch-p aläs-
tinensischen Konflikt ist die Einhaltung
eines Waffenstillstandes , den die Hamas
selb st seit Anfang 2 0 0 5 akribisch einge-
halten hat. Am deutlichsten hat Kahlid
Maschaal, Chef des Hamas-Politbüro s ,
diese Po sition in einem Artikel au sge-
spro chen, der am 3 1 . Janu ar (A nm. d.
Autors: 2006) im englischen Guardia n
und am 1 . Febru ar in der L os A ngeles
Times, allerdings unter einem anderen
Titel, publiziert wurde . D er Schlusssatz
formuliert eindeutig : „ . . .Wenn sie b ereit
sind , das Prinzip eines langfristigen Waf-
fenstillstandes anzunehmen, sind wir
b ereit, dessen Mo dalitäten zu verhan-
deln. Die Hamas reicht allen, die wirk-
lich einen Frieden auf der Grundlage
der Gerechtigkeit wollen, ihre Hand zu
Frieden . “

Nach dem Wahlsieg der Hamas im Ja-
nu ar 2 0 0 6 erklärte der frisch gewählte
Regierungschef Ismail Haniyeh am 2 6 .
Febru ar in einem Interview in der Wa-
sh ingto n Post: „Wenn Israel erklärt, dass
es dem p alästinensischen Volk einen
Staat ermöglicht und ihm seine Rechte
zurückgibt, d ann sind wir b ereit, Israel
anzuerkennen . “ (H. Ba umgarten, S.
186)

Wenige Tage vorher, am 1 6 . Febru ar,
sagte Azzam Tamimi, Leiter des Londo-
ner Instituts für Islam ische Politische
Theorie , der die Hamas in Medienfragen
b erät, in einem Interview mit der Jeru-
salem Post, „ dass die Hamas-Führung in
B eirut und D amasku s an einer Ände-
rung der Charta arb eite . Diese solle ge-
mäßigter und ohne antisemitische For-
meln und Argumentationsmuster in ein
wirkliches politisches D okument umge-
schrieb en werden . „ D er ganze Unsinn
üb er die Protokolle der Weisen von Zion
und die Verschwörungstheorien, all die-
ser Mist mu ss herau s . Er hätte eigentlich
von Anfang an nicht auftauchen dürfen“ .
(A nm d. Au tors: Bei den Pro tokollen der
Weisen vo n Zio n handelt es sich um ein
seit A nfa ng des 20. Jahrh underts ver-
breitetes an tisem itisches Pa mphlet, das
eine jüdische Weltversch wö rung bele-
gen soll.) Üb er die Protokolle der Wei-
sen von Zion sagt Tamini : „Niemand mit
Selb strespekt sollte in eine solche Falle

geraten, denn dieses Buch ist eine ab so-
lute Fälschung“ . Allerdings , so meinte er,
würde sich die Hamas nach den Wahlen
2 0 0 6 sicher no ch mit einer Änderung
der Charta zurückhalten, um nicht den
Eindruck zu erwecken, dem Druck aus
dem Westen nachgegeb en zu hab en. “
(H. Ba umgarten, S. 65)

Vor dem Hintergrund der E skalation
am Jahreswechsel 2 0 0 8/2 0 09 hätte die
Führung der Hamas sehr viel Angriffsflä-
che vermeiden können, wenn sie sich zu
einer offiziellen Korrektur ihrer Charta
hätte durchringen können .

Waffenlieferung
zum Sturz der Hamas

Welch hohes Risiko die israelische Re-
gierung für die B eseitigung der Hamas
in Kauf zu nehmen b ereit war, zeigte ein
Interview im US-Magazin Va n ity Fa ir
mit Mohammed D ahlan, dem ehemali-
gen Sicherheitschef der Fatah, üb er das
die Süddeutsche Zeitung am 7. März
2 0 0 8 b erichtete : „ In dem Gespräch b e-
hauptet der Mann, der sich schon früh
b e ster Kontakte in die USA rühmte , die
Regierung von George W. Bush hab e sei-
ne Truppe aufgerüstet, um einen p alästi-
nensischen Bürgerkrieg zu provozieren .
Nur leider hab e sich die Strategie als Bu-
merang erwiesen, weil nicht die Fatah,
sondern die Hamas b ei diesem Kampf
schließlich siegte in Gaza. E s ist kein Ge-
heimnis , d ass die Regierung in Washing-
ton den Sicherheitskräften der Fatah
Geld für Waffen und Training zukom-
men ließ . D as US-M agazin ab er b ehaup-
tet nun, ein Teil der Mittel sei wegen der
Widerstände im amerikanischen Kon-
gress auf Umwegen geflo ssen − üb er ara-
bische Staaten . Im D ezemb er 2 0 0 6 p as-
sierten demnach vier ägyptische Lastwa-
gen die von Israel kontrollierte Grenze
zum Gaza-Streifen . Die Fracht: 2 0 . 0 0 0
ägyptische Gewehre und reichlich Mu-
nition für D ahlans Leute von der Fatah .
Interessant daran ist auch : Waffenliefe-
rungen nach Gaza mussten von Israel ge-
nehmigt werden . Eb enfalls im D ezem-
b er 2 0 0 6 waren mehrere diplomatische
Emissäre au s Europ a in Gaza unterwegs
− mit ganz anderen Ab sichten. Sie woll-
ten einen p alästinensischen B ruder-
krieg abwenden, weshalb sie mit Nach-
druck auf eine Einheitsregierung von Fa-
tah und Hamas drängten“ . So weit die
Süddeu tsche Zeitung am 7. März 2 0 0 8
unter der Üb erschrift " Feinde schaffen
mit Waffen" .

B ei ihrer B o deninvasion sind israeli-
sche Soldaten vermutlich von Hamas-
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nente israelische Historiker B enny Mor-
ris vor einigen Tagen in der New York
Times die Gazakamp agne mit eine tiefer
liegenden Reihe von B efürchtungen in
Israel, die er mit der dunklen Stimmung
vor dem 1 9 67-er Krieg verglich, als sich
die Israelis stark b edroht fühlten durch
arabische Mobilisierung an ihren Gren-
zen. Morris b ehauptet, dass , trotz des is-
raelischen Wohlstands und der relativen
Sicherheit der letzten Jahre , mehrere
Faktoren Israel dazu gebracht hab en,
kühn gegen Gaza vorzugehen : Die ange-
nommene , fortgesetzte Weigerung der
arabischen Welt, die Existenz Israels als
eine feststehende Gegeb enheit anzuer-
kennen; die aufrührerischen, durch
Mahmoud Ahmadinedschad au sgespro-
chenen Drohungen, zusammen mit der
angenommenen Ab sicht Irans , sich
Kernwaffen zu verschaffen; die verblas-
sende Erinnerung an den Holo cau st zu-
sammen mit der wachsenden Symp athie
für die Palästinenser im Westen, und die
Radikalisierung der politischen B ewe-
gungen an den Grenzen Israels in Form
von Hamas und Hisb ollah . Insgesamt ar-
gumentiert Morris , dass Israel versuche ,
durch die Vernichtung der Hamas in Ga-
za eine breitere B otschaft an die Region
zu senden : D ass es vor nichts zurück-
schrecken wird , um seinen Anspruch
auf Souveränität und Sicherheit aufrecht
zu halten . “ Soweit Richard Falk.

Am 1 8 . Janu ar veröffentlichte die Je-
rusalem Post den B eitrag „D ie Vier-Milli-
arden-D ollar-Gelegenheit vor der Gaza-
küste “ , wo im Jahre 2 0 0 0 ein größeres
Erdgasfeld entdeckt wurde . D er Wirt-
schaftskorrespondent der Zeitung, Matt-
hew Krieger, argumentierte darin, dass
die Hamas nach dem j üngsten Krieg aus-
reichend geschwächt sei, um ihren An-
spruch auf die Erdgasvorkommen als
Teil eines Waffenstillstandes aufzuge-
b en . (www.jpost. co m/servlet/Sa tellite?
cid= 12322659 73 735 &pagena me =JPost%
2FJPA rticle %2Fsh o wFull)

Alle bisher genannten Motive sind
vermutlich nicht annähernd so aus-
schlaggeb end gewesen für die Entschei-
dung der israelischen Führung zur B om-
b ardierung des Gazastreifens wie der
bisher verp asste o der − nach Angab en
der New York Times − von der US-Regie-
rung verhinderte Krieg Israels gegen
Iran .

Der Gazakrieg als
Stellvertreterkrieg gegenüber Iran

Am 1 8 . Juli 2 0 0 8 veröffentlichte B enny
Morris in der New Yo rk Times einen Ar-

rechtfertigen. Gut b estätigt ist die Tatsa-
che , dass , als die von den USA unter-
stützte Fatah Gazas Verwaltungsstruktur
kontrollierte , sie genau so wenig in der
Lage war, die Raketenangriffe zu verhin-
dern, trotz konzertierten B emühungen,
dies zu tun . “

In der israelischen Zeitung Haaretz
war am 1 8 . D ezemb er 2 0 0 8 zu lesen, die
Hamas hab e sogar Angehörige der „ Isla-
mic Dj ihad “-Miliz verhaftet, die einzelne
Raketen auf Israel gescho ssen hatten .
(h ttp://haaretz. co m/hasen/spages/1 04

7494. h tml)

Im Febru ar des Vorj ahres waren 2 5 7
Raketen auf israelisches Gebiet abge-
scho ssen worden, im Mai no ch 149 , im

Juni dann 87, b evor am 1 8 . Juni die Waf-
fenruhe zwischen Israel und H amas in
Kraft trat. Im Juli flog eine Rakete , im
Augu st wurden acht gezählt, im Septem-
b er eine , im Oktob er zwei . Nach der In-
vasion der israelischen Armee vom 4 .
Novemb er folgte im Novemb er wieder
ein Hagel von 1 2 6 Raketen . Diese Zahlen
veröffentlichte das israelische Außenmi-
nisterium bis Kriegsb eginn auf seiner
Web site (vgl. Ala in Gresh, Verblendet in
Gaza, in: L e Mo nde Diplo ma tique, Ja-
n uar 2009, Berlin, S. 1; Kn ut Mellen-
th in, Israel bra uch t Ha mas, junge Welt,
14. 1. 2009).

Seit B eginn der Raketenab schü sse
vor etwa acht Jahren verloren insgesamt
1 5 Israelis ihr Leb en durch Raketenb e-
schu ss aus dem Gazastreifen . 2 0 07 gab
es einen Selb stmordanschlag in Eilat mit
drei Toten Israelis und 2 0 0 8 einen Sui-
zid-Anschlag mit einer toten Israelin in
Dimona (vgl. www. btselem. org/eng-
lish/) .

Hintergrundfolie :
Wahlen in Israel und Rehabilitie-
rung für den Lib anonkrieg 2 0 06

Richard Falk folgert: „ Dieser Hinter-
grund legt nahe , dass Israel seine ver-
heerenden Angriffe seit dem 2 7. D ezem-
b er lancierte , nicht nur um die Raketen-
angriffe zu stoppen o der zu vergelten,
sondern auch aus einer Reihe nicht an-
erkannter Gründe . E s war schon seit
mehreren Wo chen vor dem israelischen
Angriff zu erkennen, dass die israelische
politische und militärische Führung die

Öffentlichkeit auf eine militärische
Großoffensive gegen die Hamas
vorb ereitete . D er Zeitpunkt des
Angriffs scheint durch eine Reihe
von Üb erlegungen gewählt wor-
den zu sein: Vor allem das Interesse
der politischen Rivalen, Verteidi-
gungsminister Ehud B arak und Au-
ßenministerin Tzipi Livni, daran,
ihre Härte vor den für Febru ar fest-
gelegten − und nun eventuell bis
zu einem Ende der militärischen
Operationen verschob enen − na-
tionalen Wahlen zu demonstrieren.
Solche Kraftb eweise sind ein Cha-
rakteristikum vergangener Wahl-
kamp agnen gewesen, und b eson-
ders in dem gegenwärtigen Fall
wurde die derzeitige Regierung er-
folgreich durch den notorisch mili-
taristischen israelischen Oppo siti-
onspolitiker B enj amin Netanyahu

angefo chten, wegen ihrer angeblichen
Unfähigkeit, die Sicherheit aufrecht zu
halten . Solche wahlb edingte Motivation
wurde durch den kaum verb orgenen
Druck der militärischen B efehlshab er
verstärkt, die Gelegenheit zu ergreifen,
um die Erinnerung an den verheeren-
den Lib anonkrieg 2 0 0 6 zu tilgen . Dieser
hatte sowohl den Ruf Israels als Militär-
macht b efleckt wie auch zu einer weit
verbreiteten internationalen Verurtei-
lung Israels für die schwere B omb ardie-
rung ungeschützter lib anesischer D ör-
fer, die unverhältnismäßige Gewalt und
den verbreiteten Einsatz von Splitter-
b omb en gegen dicht b evölkerte Gebiete
geführt. “

Israelische Befindlichkeit
vor dem Angriff

D er UN-Sonderb eauftragte versucht in
seinem B eitrag, auch die innerisraeli-
sche Situ ation vor dem Angriff darzu-
stellen : „ Respektierte konservative israe-
lische Kommentatoren gehen no ch wei-
ter. Zum B eispiel verknüpfte der promi-
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tikel, in dem er u . a. schrieb : „ Die Iraner
werden − sei es au s ideologischen Grün-
den o der aus Angst vor einem nuklearen
Präventivschlag der Israelis − j ede von
ihnen geb aute B omb e einsetzen . D arum
ist ein israelischer Nuklearschlag, der
die Iraner an ihren letzten Schritten zu
einer B omb e hindert, wahrscheinlich .
D ie Alternative wäre , es zuzulassen, dass
Teheran seine B omb e hat. So o der so wä-
re in j edem der b eiden Fälle ein nahö stli-
cher Nuklear-Holo cau st vorherb e-
stimmt. “ (www. nytimes. co m/2008/0 7/
18/opin io n/18mo rris. h tml), dt. Überset-
zung: E. Rohlfs)

Am 2 1 . Juli 2 0 0 8 b erichtete die israe-
lische Zeitung Haaretz, dass der israeli-
sche Verteidigungsminister Ehud B arak
b ei seinem USA-B e such Anfang August
um Tankflugzeuge des Typ s B oing 767
geb eten hab e , damit die lediglich sieb en
im B esitz der israelischen Luftwaffe sich
b efindenden b etankb aren Kampffug-
zeuge b ei Fern-Operationen in der Luft
b etankt werden könnten − und damit ih-
re Reichweite bis nach Iran und zurück
nach Israel reichen würde . Die US-Regie-
rung verweigerte den Kauf, weil sie − so
Haaretz − „fürchtete , solch eine Trans-
aktion könnte als Unterstützung für ei-
nen israelischen Angriff auf Iran inter-
pretiert werden . “ (www. haaretz.
co m/hasen/spages/1 013 735. h tml, dt.
Übersetzung: E. Rohlfs)

Die US-Regierung verweigerte bisher
eb enfalls die Üb erflugrechte für israeli-
sche Kampfflugzeuge üb er den Irak.
Gleichzeitig konnte Iran aus Russland
importiertes Flugabwehrraketen-Zub e-
hör in Empfang nehmen, allerdings bis-
her no ch nicht die Raketen selb st, die
neb en den b ereits gelieferten ru ssi-
schen Tor-M- 1 -Raketen als zu sätzliche ef-
fektive Waffen gegen US- wie auch ge-
gen israelische Angriffe gelten : „ E s gibt
Anzeichen, dass die Installation der S-
3 0 0 in Iran b ereits vor zwei Wo chen b e-
gonnen hat. . . . Ein hoher israelischer
Emissär, der sofort nach Mo skau eilte ,
erreichte offenb ar nichts . Wie es aus an-
deren Quellen heißt, wollen die Russen
angeblich S-3 0 0 auch um den syrischen
Hafen Tartus stationieren, um diesen für
ihre Schiffe zu sichern . “ (Süddeutsche
Zeitung, 23. 12. 2008)

Mit der b aldigen Inb etriebnahme
des Reaktors in Bu sher läuft zudem die
Zeit für einen Präventivschlag ab ; nach
dem Anlaufen des Atomkraftwerkes
würden US-Soldaten in Irak und Afgha-
nistan b ei einer B omb ardierung einem
radio aktiven Fallout au sgesetzt. B arak
Ob ama wurde für seine signalisierte

Dialogb ereitschaft gegenüb er Iran von
israelischer Seite b ereits heftig kritisiert.
Die israelische Führung erkannte sp ätes-
tens am 4 . Novemb er 2 0 0 8 , dass mit der
Wahl des neuen US-Präsidenten die not-
wendige Unterstützung für einen israeli-
schen Angriff auf Iran in ab sehb arer Zeit
nicht zu b ekommen sein wird .

Im engen
Zeitfenster vor
dem Amtsantritt
von B arak Ob a-
ma war der am
2 7. D ezemb er ge-
startete Naho st-
Krieg eine der
letzten Möglich-
keiten der israeli-
schen Führung,
Iran, dessen re-
gionale Interes-

senwahrneh-
mung üb er His-
b ollah und Ha-
mas direkt bis an die Grenzen Israels
reicht, eine indirekte „Ab schreckungs-
B otschaft“ zu senden − mit furchtb aren
Konsequenzen für die p alästinensische
B evölkerung im Gazastreifen .

Am 14 . Janu ar b esuchte der israeli-
sche Präsident Shimon Peres die Militär-
b asis Tzeelim, um sich vor der interna-
tionalen Presse b ei israelischen Soldaten
für deren Gaza-Einsatz zu b edanken .
„Nach seiner Ansprache stellte er sich
den Fragen der Reservisten, die ihre Fa-
milien und ihre Arb eit verließen, um in
den Krieg zu ziehen. Sie wollten wissen,
ob ihr Einsatz denn auch Sinn mache “ .
„ Ist es denn sicher, dass die Hamas nach
dem Krieg nicht mehr operationsfähig
ist? “ , fragte ein Soldat seinen Präsiden-
ten. „ O der wird es so sein wie mit His-
b ollah, die trotz des Kriegs 2 0 0 6 heute
no ch weiter existiert und eine B edro-
hung Israels ist? “ Die Antwort von Shi-
mon Peres lautete : „ Hier geht es nicht
um Hamas o der Hisb ollah . Hier geht es
um den Iran. “ (alle Zita te a us: www. hei-
se. de/tp/r4/artikel/29/29539/1. h tml)

Richard Falk bilanziert : „Zwei Schlüs-
se sind darau s zu ziehen : Die Menschen
in Gaza werden streng b estraft aus
Gründen, die weitab von den Raketen
und der Frage der Grenzsicherheit lie-
gen, scheinb ar um die Wahlchancen der
gegenwärtigen Führer zu verb essern,
denen j etzt eine Niederlage b evorsteht,
und um andere in der Region zu war-
nen, dass Israel üb ermächtige Gewalt
einsetzen wird , wann immer seine Inte-
ressen b edroht sind . “

TI TE L

Anmerkungen zu regionalen und
geopolitischen Hintergründen

Vor allem die Regierungen in Ägypten,
Jordanien und S audi-Arabien unterstüt-
zen üb erwiegend die Fatah im B ruder-
kampf gegen Hamas , weil sie den wach-
senden Einflu ss Irans in der Region ein-

dämmen mö chten − wenngleich auch
vor allem Ägypten und S audi-Arabien
Versuche zur B eilegung des innerp alästi-
nensischen Bruderkrieges unternom-
men hab en. Israel wu sste schon vor dem
Angriff, dass sich der Protest aus den ge-
nannten arabischen Nachb arstaaten
b eim Sturz der Hamas in Grenzen halten
würde . Die Operation „ Gego ssenes Blei“
hat so auch zu einer Sp altung innerhalb
der arabischen Liga geführt, eb enso zu
einer weiteren Verschärfung der Sp an-
nungen zwischen dem schiitisch-persi-
schen Iran und den b eiden wichtigsten
sunnitisch-arabischen Ländern der Regi-
on, Saudi-Arabien und Ägypten . Die Re-
gierung in Kairo mö chte nicht in die „ is-
raelische Falle “ tappen und durch die
Öffnung der Rafah-Grenze die Verant-
wortung für den Gazastreifen üb erneh-
men, die Israel am lieb sten ab schieb en
würde .

Nach dem Ab sturz der US-Regierung
als alleiniger Supermacht wegen des
Irak- und Afghanistan-D esasters inklu si-
ve eines Hau shaltsdefizits von 1 , 2 Billio-
nen US-D ollar spielt d as rohstoffreiche
Russland − insb esondere auch nach dem
Georgien-(Pipeline-Interessen)-Krieg −
eine zunehmend wichtigere Rolle im
Nahen und Mittleren O sten, wo Mo skau
üb er Länder wie Syrien o der Iran seine
geo strategischen Interessen wahrt. Die
B omb ardierung de s Gazastreifens trägt
somit auch einige Züge eines Stellvertre-
terkrieges wie in den Zeiten des „ Kalten
Krieges “ , au sgelö st letztendlich durch
die US-Invasion 2 0 0 3 im Irak, ohne die
Iran nicht zu seiner derzeitigen Stärke
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Schichten, Ränge und Altersgruppen er-
mordet. Trotz der üb erwältigenden B e-
weise wurde keiner dieser Israelis j e we-
gen Kriegsverbrechen verurteilt. “ (S.
261)

Diese Zitate stammen au s dem Buch
„D ie ethnische S äub erung Palästinas “
(Frankfurt 200 7) des israelischen Histo-
rikers Professor Illan Pappe und b ezie-
hen sich auf die Vorgänge in Palästina in
den Jahren 1 9 47/4 8 , als die Hälfte der
damaligen p alästinensischen B evölke-
rung systematisch vertrieb en wurde −
knapp 8 0 0 . 0 0 0 Menschen.

Im Gegensatz zu Graf Folke B erna-
dotte wurde der derzeitige UN-Sonder-
b e auftragte Professor Richard Falk im
Auftrag der israelischen Regierung im
Jahre 2 0 0 8 „ nur “ festgenommen und
ausgewiesen .

Ohne Illan Pappe gelesen zu hab en
ist die Kontinuität der mehr als 60 Jahre
andauernden Vertreibung und Entmen-
schlichung der Palästinenser kaum zu
verstehen und historisch einzuordnen.
Sein Buch ist ein Meilenstein der Aufklä-
rung und wird no ch eine sehr große
Wirkungsgeschichte nach sich ziehen −
auch wenn er selb st schreibt : „ Ich geb e
mich keinerlei Illu sion hin, dass es mehr
als das vorliegende Buch brauchen wird ,
um eine Realität zu verändern, die ein
kolonisiertes , vertrieb enes und b esetz-
tes Volk dämonisiert und das Volk glori-
fiziert, das es kolonisiert, vertrieb en und
b e setzt hat. “ (S. 241)

Ausblick mit Uri Avnery

No ch im letzten Sommer hatte Uri Av-
nery, Träger des alternativen Nob el-
preises und einer der schärfsten Analyti-
ker der israelischen Friedensb ewegung,
eine Vision, wie ein neuer Anfang zwi-
schen Israelis und Palästinensern au sse-
hen könnte :

„ Ich glaub e , “ schrieb er, „ ein Friede
zwischen uns und dem p alästinensi-
schen Volk − ein wirklicher Friede , b a-
sierend auf wirklicher Versöhnung − b e-
ginnt mit einer Entschuldigung . Ich stel-
le mir den Staatspräsidenten o der den
Premierminister vor, wie er in einer au-
ßerordentlichen Sitzung der Knesset fol-
gende historische Rede hält:

Sehr verehrte Frau Vorsitzende , sehr
geehrte Mitglieder der Knesset, im Na-
men des Staates Israel und all seiner Bür-
gerinnen und Bürger wende ich mich
heute an die Söhne und Tö chter des p a-
lästinensischen Volkes , wo immer sie
sich b efinden . Wir erkennen die Tatsa-
che an, dass wir gegen Sie eine histori-

sche Ungerechtigkeit b egangen hab en
und wir bitten Sie in aller D emut um
Vergebung . (. . . ) Jeru salem, das uns allen
am Herzen liegt, mu ss zur Hauptstadt
unserer b eider Staaten werden − West-
Jerusalem mit der Klagemauer als
Hauptstadt Israels , O st-Jeru salem mit
dem Haram Al Sharif als Hauptstadt Pa-
lästinas . D as arabische Jeru salem soll das
Ihrige sein, das jüdische Jerusalem das
unsrige . Lassen Sie uns zu sammenarb ei-
ten, um diese Stadt, eine leb endige Wirk-
lichkeit, offen und vereint zu erhalten.
Wir werden die israelischen Siedlungen
evakuieren, die lhnen so viel Leid und
Unruhe b ereitet hab en, und die Siedler
nach Hause holen, au sgenommen die
kleinen Areale , die Israel im Rahmen der
freiwillig getroffenen Vereinb arungen
von Territorialtausch zugespro chen
werden . Wir werden eb enso alle Kon-
struktionen der B esatzung abb auen, die
materiellen wie die institutionellen. Wir
mü ssen mit offenem Herzen und gesun-
dem Menschenverstand eine gerechte
Lö sung für die schreckliche Tragö die
der Flüchtlinge und ihrer Nachkommen
suchen und finden . Jede Familie mu ss
frei zwischen den verschiedenen Mög-
lichkeiten wählen können : Rückkehr
und Wiedereingliederung in den Staat
Palästina mit großzügiger Unterstüt-
zung, am j etzigen Wohnort bleib en o der
Emigration in ein Land ihrer Wahl, eb en-
so mit großzügiger Unterstützung, o der,
j a, für eine von uns akzeptierte Anzahl
von Menschen, Rückkehr in israelisches
Territorium . E s ist wichtig, dass die
Flüchtlinge an all unseren B emühungen
als volle Partner teilhab en . (. . . ) D em
Frieden verpflichtet und im Gelöbnis ,
unseren Kindern und Enkeln eine b esse-
re Zukunft zu schaffen, wollen wir uns
erheb en und uns verneigen im Anden-
ken an die zahllo sen Opfer unseres Kon-
flikts . Juden und Arab er, Israelis und Pa-
lästinenser − ein Konflikt, der schon zu
lange währt. “

Kann es eine solche Rede nach dem
j üngsten Gaza-Massaker üb erhaupt no ch
geb en? Nach diesem Krieg wird es sehr
viel Zeit brauchen, bis die neu geschla-
genen Wunden und Traumatisierungen
im p alästinensischen Volk wie im ge-
samten arabischen und mu slimischen
Raum heilen werden .

Handlungsperspektiven

E s liegt auch an der so genannten Zivil-
gesellschaft, ob D eutschland − insb eson-
dere mit seiner derzeitigen Regierung −
weiterhin Teil des Problems bleibt o der

als aufsteigende Regionalmacht und Wi-
derp art Israels gekommen wäre .

Zur historischen Einordnung
des Gazakrieges

„ In weniger als zwei Wo chen wurden
Hunderttau sende Palästinenser au s ih-
ren D örfern, Gemeinden und Städten
vertrieb en . . . . Hilfe kam auch nicht von
den UN-B eob achtern, die im Land unter-
wegs waren und die B arb arei und d as
Morden ,b eob achteten‘ , ab er nicht wil-
lens o der in der Lage waren, d agegen
einzu schreiten. Ein UN-Emissär war an-
ders : Graf Folke B ernadotte war am 2 0 .
Mai in Palästina eingetroffen und blieb ,
bis jüdische Terroristen ihn im Septem-
b er ermordeten, weil er e s , gewagt‘ hat-
te , eine Neuaufteilung des Landes in
zwei Hälften vorzuschlagen und die un-
eingeschränkte Rückkehr sämtlicher
Flüchtlinge zu fordern“ . (S. 212)

„ , Die D örfer vollständig vom Feind
säub ern‘ , lautete der B efehl an drei Bri-
gaden am 6 . Juli, zwei Tage b evor die is-
raelischen Truppen − die ungeduldig da-
rauf brannten, die Säub erungen fortzu-
setzen − B efehl erhielten, die erste Waf-
fenruhe zu brechen . D en jüdischen Sol-
daten war sofort klar, d ass mit dem
, Feind ‘ wehrlo se Palästinenser und ihre
Familien gemeint waren. “ (S. 214)

„ Israel setzte seine Luftwaffe ein, um
den Widerstand zu brechen . . . . Unsere
Truppen sammelten 2 0 0 Leichen ein,
viele davon Zivilisten, die durch unsere
B omb ardierung getötet wurden. “ (S.
222)

„ Solche Szenen b eob achteten die we-
nigen ausländischen Journalisten, die an
j enem Tag in der Stadt waren . Zwei von
ihnen waren Amerikaner, die die israeli-
schen Truppen offenb ar eingeladen hat-
ten, sie b ei dem Angriff zu b egleiten . “ (S.
225)

„ Die israelische Luftwaffe warf
1 0 . 0 0 0 Flugblätter ab , die die B evölke-
rung aufriefen, sich zu ergeb en, ohne al-
lerdings Schutz vor Vertreibung zu ver-
sprechen . “ (S. 240)

„ . . . Obwohl es hier und d a zu Zusam-
menstößen mit der israelischen Luftwaf-
fe kam, die erb armungslo s und viel-
leicht zwecklo s Rafah, Gaza und El-Arish
b omb ardierte . Somit hat die B evölke-
rung von Gaza − Alteingesessene eb enso
wie Flüchtlinge − schon am längsten un-
ter israelischen B omb enangriffen au s
der Luft zu leiden, nämlich von 1 9 4 8 bis
heute . “ (S. 25 7)

„Tausende Palästinenser wurden b es-
tialisch von israelischen Soldaten aller

TI TE L
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Teil der Lö sung der Naho stfrage wird .
Möglichkeiten des Engagements für ei-
ne gerechte Naho st-Friedenslö sung sind
u . a. :
� Verhindern wir durch politi-
schen Druck die weitere Ausliefe-
rung von U-B o oten an Israel, die
atomar umgerü stet Iran o der Pa-
kistan b edrohen .
� D as US Military Sealift Co m-
ma nd hat ein deutsches Schiff
mit dem Namen „Wehr Elb e “ ge-
chartert, um etwa 1 . 0 0 0 Contai-
ner mit Waffen und Munition (da-
runter, so Amnesty International,
wahrscheinlich auch Pho sphor-
Granaten) nach Israel zu trans-
portieren. (www. am nes-

ty. de/2009/1/1 6/gaza-ko nflikt-
waffenem bargo-lebenswich tig)

D er Transport sollte üb er Grie-
chenland gehen, wurde ab er im
Janu ar nach massivem Protest in
Griechenland und der Ankündi-
gung von Gewerkschaften, die
Abfertigung des Schiffes zu ver-
hindern, zunächst suspendiert
(siehe Guardian: US suspends
m un itio ns delivery to Israel; www.guar-
dian. co. uk/world/2009/ja n/ 15/pen ta-
go n-m un itio ns-israel-gaza) Die Waffen-
lieferung wurde im Sommer 2 0 0 8 ange-
ordnet und im Oktob er genehmigt.
Nach Angab en des Pentagon-Sprechers
Patrick Ryder soll die Munition in US-D e-
pots in Israel für US-Truppen eingela-
gert werden . Die israelischen Streitkräf-
te hab en Zugriff auf die US-Munitionsla-
ger. Die britische Sektion von Amnesty
International hat eine Kamp agne gestar-
tet, b ei der man Briefe an den britischen
Außenminister und den UN-Sicherheits-
rat schicken kann, mit der Forderung,
die Lieferung durch internationalen
D ruck zu stoppen . Diese kann online
verschickt werden : www. a m nes-
ty. org. uk/actio ns _deta ils. asp?Actio-
nID =558
� Unter www. Petitio n Online. co m/EA-
FORD09/ kann man durch seine Unter-
schrift die Forderung nach der Einrich-
tung eines Internationalen Strafgerichts-
hofes unterstützen, der die Politik der is-
raelischen Regierung im Zusammen-
hang mit der Gazablo ckade und dem
Krieg untersucht.
� Unterstützen wir die Kamp agne gegen
die völkerrechtswidrige Mauer- und
Grenzzaunanlage . (www. stopthewall.
org)
� Bilden wir Städte- und Gemeindep art-
nerschaften zwischen D eutschland und
Palästina, eb enso Partnerschaften zwi-

schen Sportvereinen, Schulen und Uni-
versitäten, wie es sie längst zwischen Is-
rael und D eutschland gibt.
� Lassen wir die Opfer im Gazastreifen

nicht im Stich, indem wir z . B . die
Deutsch-Palästinensische Medizin ische
Gesellschaft unterstützen, die sich der-
zeit b emüht, Medikamente an die Gren-
ze zwischen Ägypten und dem Gaza-
streifen zu schaffen . (www.gaza.fala-
stin. de/index.php?optio n =co m _co n ten t
&task = view&id= 1 &Item id= 4)
� Unterstützen wir die Free-Gaza-B ewe-
gung, die mit einem weiteren Schiff vol-
ler Hilfsgüter versucht, die See-Blo ckade
des Gazastreifens zu durchbrechen .
(www.freegaza. de)
� D er Sto ckholmer Stadtrat hat einen U-
B ahn-Auftrag in Höhe von 3 , 5 Milliarden
Euro mit der franzö sischen Firma Veolia
gekündigt, der no ch acht Jahre gelaufen
wäre , weil diese ein Straßenb ahnsystem
zwischen Jeru salem und Siedlungen im
b e setzten We stj ordanland b aut − und da-
mit gegen Völkerrecht verstößt. Die Ent-
scheidung kam durch Tausende von Un-
terschriften an den Stadtrat zustande .
Setzen wir auch andere Firmen unter
Druck, die mit der illegalen B esatzung
Geschäfte machen . (vgl. www. diako n ia.
se)
� Unterstützen wir die Friedens- und
Menschenrechtsarb eit auf b eiden Seiten
des Konflikts . (vgl. Der Israel-Palästina-
Ko nflikt, www. ko op-frieden. de)
� Tun wir das unsere d azu , dass neb en
dem Staat Israel endlich auch das p alästi-
nensische Volk einen leb ensfähigen
Staat in sicheren Grenzen erhält.

Persönliches Schlusswort

Durch den fortwährenden B au neuer
Siedlungen im Westj ordanland hab en

sich alle israelischen Regierungen
seit 1 9 67 in eine Sackgasse ma-
növriert: Würden diese Siedlun-
gen zu einem größeren Teil ge-
räumt o der nach dem Mo dell der
Genfer Initiative von 2 0 0 3 ein Ge-
bietstausch vereinb art, b estünde
für den Nahen O sten die Chance
auf einen dauerhaften Frieden .
Gleichzeitig ab er würde vermut-
lich ein Teil der knapp 5 0 0 . 0 0 0
Siedler sich mit vehementer Ge-
walt gegen eine Umsiedlung weh-
ren und so einen innerisraeli-
schen Bürgerkrieg anzetteln, vor
dem bisher no ch alle israelischen
Regierungen zurückgeschreckt
sind . Die Diplomatie-Kunst der
nächsten Jahre und Jahrzehnte
wird darin b estehen, Israel aus
dieser S ackgasse herau szuhelfen.

B ei meinen B esuchen in Israel
und Palästina der letzten Jahre ist
mir aufgefallen, d ass Freundinnen

und Freunde der israelischen Friedens-
b ewegung „ B ilder “ b enutzen, um etwas
in ihrem Land zu erklären, was kaum zu
verstehen ist. Während Vergleiche hin-
ken, können B ilder zuweilen tiefere Zu-
sammenhänge erschließen, die allein
mit dem Verstand nicht mehr b egreifb ar
sind . Ich mö chte zwei dieser „ Bilder “ b e-
nennen :

Ein israelischer Freund sagte mir:
„ Mein Land kommt mir manchmal vor
wie ein randalierender Jugendlicher,
dem niemand von außen eine Grenze
setzt, weil er eine sehr schwere Kindheit
gehabt hat. “

Ein anderer Freund sagte mir: „Wenn
Israel kein Staat, sondern eine Person
wäre , würde diese vermutlich von ei-
nem Psychologen umgehend in eine Kli-
nik zur Heilung eingewiesen, d amit sie
andere und sich selb st nicht mehr län-
ger gefährdet“ .

D amit nicht mit Macht zurückkehrt,
was verdrängt wird (Elie Wiesel) ,
braucht es sehr viel Mut, sich der eige-
nen Geschichte mit all ihren Schatten-
seiten zu stellen − in D eutschland eb en-
so wie in Palästina und in Israel .

Clemens Ronnefeldt ist Referen t für
Friedensfragen beim deutschen
Zweig des In ternationalen Versöh-
nungsbundes.
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